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29) Missale Romanum decreto Coneilii Pridentini 16 ·

stitutum PII pontif. IMA4X. jussu ed., Clementis VIII,
Urbanis III Et Leonis XIII auctoritate recognitum. Ed
111 juxta Eedit tyVP Pustét. Regensburg. 1894 =—— XVI, 716
und 292 S mit Abbildungen und einem Stahlſtiche.) 12⁰ Preis broſchiert
M 4.80 2.98

Ein Handmiſſale iſt en meiſten Prieſtern und Candidaten des Prieſter⸗
thums ein wahres Bedürfnis. Das Meſsbuch iſt für die kirchlichen Feſtzeiten
das herrlichſte Betrachtungsbuch, zur Vorbereitung auf die Predigt ein Hilfsbuch,
das nie beiſeite gelaſſen werden ſoll In der vorliegenden Usgabe iſt dm
Miſſale eine Form gegeben, wie ſie handſamer kaum gedacht werden kann. Das
Miſſale iſt (gebunden) 15 lang, 10 5½ breit, 3n dick Die Ausſtattung iſt
prächtig, insbeſondere der Druck ſehr ſchön, durchaus nicht klein

inz Profeſſor Dr Rudolf Hittmair.
30) Herz und Maria Vollſtändiges Gebet— und Betrachtungs⸗

buch für alle riſten, insbeſondere für die Verehrer des göttlichen Herzens
Jeſu und des Unbefleckten Herzens Mariaä on einem katholiſchen rieſter.
Mit kirchlicher Druckerlaubnis ruck und Verlag der Bonifacius-⸗Druckerei.

Schröder.) Paderborn. 624 S Preis 1.—
kach Unſerem Katechismus beſteht bekanntlich das be In der Erhebung

des Geiſtes ott. Wenn man beim Gebete an Gott, an ſeine Eigenſchaften,
beſonders an ſeine Allgegenwart und Qan ſeine Allwiſſenheit en azu ganz
beſonders die Liebe Je

ſu und Mar Ar enſ

El betrachtet, o Cte: man
andächtig. Und dieſe hochwichtigen Eigenſchaften eines Gebetes In uns zugleich
3u ecken, ſchein die Hauptaufgabe des vorliegenden Büchleins ſein Au
dieſem Grunde können wir * allen wärmſtens empfehlen Der deutliche ruck
und die ne Ausſtattung des Buches machen der Bonifacius-Druckerei alle Ehre

aidling n ähren Pfarrer Bakalar.
—3⁴ Das reuz des h ernwarod. Hirtenbrief, erlaſſen beim

Beginn der eiligen Faſtenzeit de Jahres 893 Wilhelm, Biſchof
von Hildesheim. Steffen. Hildesheim. 1893 Preis Pf. 31 kr

Die Diöceſe Hildesheim begieng *  M Jahre 1893 da 900jährige
Jubiläum der rhebung des V Bernward auf den biſchöflichen Stuhl von

Hildesheim. m das ndenken dieſes großen eiligen ʒu ehren, veröffentlichte
der gegenwärtige Biſchof von Hildesheim Dir ilhelm Sommerwerck einen
Hirtenbrie mit dem 20  itel „Das Kreuz des Bernward“, in welchem
erſelbe In geiſtvoller, gediegener und herzlicher Sprache den Bernward
als eifrigen Verehrer de  U heiligen Kreuzes n ſeinem Leben und n ſeinen
Kunſtwerken ſchildert.

Im erſten Theile des Hirtenbriefes ehen wir, wie der Bernward, der
mit dem Kreuze abgebildet wird, In ſeinem tugendhaften Leben das heilige

Kreuz verherrlichte und zwar das Kreuz als Zeichen des Glaubens Urch ſeine
Liebe 5 Gebete, als Zeichen des Opfers durch ſeine Abtödtung und Selbſt
verleugnung ſowie durch ſeine opfervolle Liebe für die Nothleidenden und Kranken,
endlich als Zeichen des Leidens Urch ſeine heldenmüthige Sanftmuth und Geduld
M geiſtigen und körperlichen Leiden. Das ganze Leben des Heiligen war eine
Blüte und Frucht des Kreuzes. Der zweite Theil des Hirtenbriefes Uhr uns
mit den betreffenden Abbildungen die herrliche Kreuzespredigt vor Augen, die uns
der Bernward m ſeinen Kunſtwerken hinterlaſſen hat. Dieſe ſind das Ur
einen Kreuzpartikel verfertigte und in der Magdalenenkirche aufbewahrte goldene
Kreuz, die eherne Chriſtusſäule im Domhofe, der Kreuzweg den Erzthüren
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des Domes 3u Hildesheim und endlich als ſein Teſtament die Deckplatte ſeiner
Gruft mit einem aus Stein gehauenen Kreuze. In dieſen unvergleichlichen Unſt
werken hat der Bernward mit ehernem Griffel eine Kreuzespredigt nieder⸗
geſchrieben, die im Hildesheim ſchon (un Jahrhunderte vor den Augen der
Gläubigen

Das Leben un die Kunſtwerke des Bernward ind eine laute Predigt
Kreuze Chriſti; dieſe Ahrhei zeigt uns der beſprochene Hirtenbrief, iſt

aber zugleich eine wundervolle Kreuzespredigt, in welcher mit eredtem
Munde die Segnungen des Kreuzes verkündet und alle Gläubigen n liebevollen
und zugleich eindringlichen Worten Jur Nachfolge des Gekreuzigten ermuntert
werden.

S Pölten. Conſiſtorialadjunct Joh 33

32 Beati Alberti agni De Sacerosanceto Corporis Domini
Sacramente Sermones Per Georgium JacO Ratisbonae
Sumpt. Friderici Pustet. 1893 Gr 8 XVI und 272 — Preis

3.20 1.9

0⁰
U dem Vorworte des hochwürdigen Herausgebers erfahren wir die

Meinungsverſchiedenheit der Gelehrten und Kritiker in Betreff des inneren Wertes
dieſer Reden. Die einen ſagen von ſelben aus, daſs dies Reden ſeien „plane
divini“. Der hochwürdige Herausgeber meint auch  — „Quidquid 11 C8 magis
Spiciendum libeat. Sive dicta 8Sive dieendi forma, plenos 0omnino cCognosces
divina sapientia.“ Andere hingegen ſind anderer Meinung und halten
dafür, olche Reden können eder dem H Thomas noch dem ſel Albertus Fu⸗
geſchrieben werden eder Leſer wird wohl denſelben Indru davon erhalten.
Die Reden ſind trocken und was die „dicendi forma“ angeht, iſt QAvon keine
Spur finden. Wir egegnen auf Schritt und Tritt einer Menge von Ab⸗
theilungen und Unterabtheilungen, welche uns ehr erkünſtelt und erzwungen
cheinen Das Ganze eime uns nicht an Wie anders UAimmt ſich da⸗
gegen ein Capitel aus Fabers oder Dalgairns Schriften ber die Euchariſtie
au Der Geſchmack iſt eben ein anderer geworden; wir ſuchen überall das Le
bendige und geben uns mit Wortklauberei nicht zufrieden. Dieſe Reden kann

alſo In der Gegenwart nirgends anbringen. Vor dürren ſpeculativen Köpfen
konnte ſie ehedem allerdings halten.

Gran, Ungarn. Profeſſor Dir Ottokar Prohaszka.
Böldeleti Folyoirat33) Hittudomanyi Folyoôirat.

Zwei ungariſche Quartalſchriften, beide von dem rührigen, leider viel
In nſpru genommenen Dr ohann Kiſs redigiert. eide, die theologiſche
Zeitſchrift ebenſo, Die die philoſophiſche, ammeln die beſten Kräfte ngarn und

eine ebhafte Thätigkeit Die philoſophiſche Zeitſchrift vertritt nicht
die chroffe thomiſtiſche Richtung, von der 10 nichts für den Fortſchritt der Wiſſen

3u erwarten iſt In der theologiſchen Quartalſchri begegnen wir ſelten
eigentlich dogmatiſchen Abhandlungen, was übrigens auch ein Zeichen der Zeit
iſt; da alles Intereſſe auf die gefährdeten Punkte der ologie hingelenkt ird

Dr Prohaszka.
34 Luther und die Juden. In Beitrag zu der rage „Hat

die Reformation Uden Toleranz geübt?“ Von Georg Röſe
0fF Ruſſels Verlag. Münſter 1893 8 Preis

31 kr
Nicht Angerne Ird behauptet, die „Reformation“ habe auch in dieſer Weiſe

das finſtere Mittelalter überwunden, daſs ſie für die armen Uden oleranz
brachte, und 8 werden dieſem E judenfreundliche Eitate aus den Werken
Luthers gebracht. Luther war aber ſo lange Judenfreund, als 0  E,
die Juden würden ich für den Proteſtantismus gewinnen laſſen Als dieſe
offnung nich in Erfüllung gieng, da vurde Luther ein heftiger Gegner der


